
Schlussfolgerung
Nachdem der <  ert un: die Herkunft der Mettenwyler-Zeugenschaft

mit der not1igen Sorgfalt abgewogen worden SIN können folgende
Schlüsse mi1t geschichtlicher Gewissheit SCZOSCH werden

Die beiden Mouoritz VO Mettenwyl sind nicht NUur als einwandfreie
sondern auch als bestqualifizierte Zeugen bewerten und anzuhören
Die Mettenwyler-Urkunde 1st echt S16 stammt VO Stadtschreiber
Moritz VO  - Mettenwyl dem zuverlässigen Zeugen der auf dem Wesemz
lin stattgefundenen Erscheinung
Derselben Urkunde kommt die Unversehrtheit der die Integrität

der Inhalt des Originals 1St durch eu Kopien unvertälscht
un: vollständig überliefert
Der Bericht dieser Mettenwyler-Urkunde die darin bezeugte ut:
tergottes/Erscheinung verdient Glaubwürdigkeit un ZWAarTr Sinne

objektiven Wirklichkeit102

Folglich 1st die Erscheinung azuf dem VW .esemlin 1531 WI1IGC S1E der Stadt:
schreiber Moritz VO Mettenwyl beurkundet hat E geschichtlich er

WIECSENE Tatsache der m1t den klaren, schlichten un ergreifend
schönen Worten des Moritz Von Mettenwyvl „Solche Gesicht habe ich
mıiıt mmeinen sündlichen Augen wahrhaftig auch gesehen

Kapitel

DIE REGIERUNG VON LUZERN

Dass Ce€1INE weltliche Regierung der Untersuchung überirdi-
schen Erscheinung CiINVETNOMMEN wird 1St ohl £C1INeE Seltenheit I at.  Z  Z
sächlich aber annn die hohe Kegierung VO Luzern als Zeugin die
Wesemlin Erscheinung vorgeführt werden In dreifacher Weise hat S1C

zugunsten des Pfingstwunders auf dem Wesemlin ihre Stimme erhoben

12 Auf die psychologische ra ach der atiur der Erscheinung SOWIie ach der Art Ter
Gottgewirktheit ann hier eingegangen werden. 1e Rahner Karl, Visionen und
Prophezeihungen (1958); Carlos Marla in, Erscheinungen und Privatoffenbarungen

Schweizer undschau 52 (1952) (71—88; enediectus XIV. 1ib ı881 90 und 51 Zahn,
Kinführung in die christilıiıche ystiik (1922) J17—9I90; nl. Johannes VO: KTeUuZ, Auf{fstieg
ZU] er Karmel, Buch, Kapitel



Der Beschluss VON 531
Tatsache

Bald nach dem wünderbanen pfingstlichen Geschehen auf dem
semlin befasste sich die Regierung VO Luzern ernstlich mit der Erscheiz
NUNS Dass die Begebenheit VOT ihren wachsamen Augen nicht Ver:

borgen bleiben konnte, ist N1Ur selbstverständlich. Denn die unde
VO  } dem ”Bildnuss der Hochgelopten Himmelskönigin Maria, das gott  Z  D
sälige PETISONECN Himmel gesehen *98 durcheilte w1€ eın Sturmwind
die Stadt und hielt die Herzen aller 1ın Bann.10* Zudem Sa5S55 1im Kleinen
Rat der Hauptzeuge selbst, der uns bekannte Spitalmeister Mouoritz VON

Mettenwyl.
Aus einem regierungsrätlichen Erlass lässt sich entnehmen, A4SS die

Regierung die Angelegenheit der Erscheinung VOT ihr Forum ZUS un!
dabei einem gunstigen Ergebnis gelangte. Der Kleine Rat verordnete
nämlich 1531 Zu Danke für das siegverheissende „Gesicht” eine Mänz
nerwallfahrt nach Einsiedeln.195

Die Wallfahrt kam ZWAar nicht ZUuUrT Ausführung, Was auch nicht VerT:
wundern ist; denn —  jenes Jahr War Von Kriegsgefahren un zwıirren 4
schüttert und versetzte olk un Regierung 1n einen hochfiebrigen rad
VO  . Spannung und Unsicherheit. Dieser Zustand der Unruhe und AÄngst
währte och lange weiter, nachdem das Schwert bei Kappel un Gubel
bereits entschieden tte

Die Urkunde, die den behördlichen Beschluss geschichtlich verbürgt,
ist ZWAar weder 1m Original och 1mM vollen Wortlaut überliefert. och
Renward Cysat (1545—1614), der erühmteste Stadtschreiber Luzerns,
springt rettend 1ın die Lücke Er bezeugt ausdrücklich, e1In diesbezügliches
Dokument aufgefunden haben, un:! ist 1n der Lage, Ort und
Jahr seliner glücklichen Entdeckung bezeichnen: War auf der
Staatskanzlei Jahre 15713 Der gefreue Diener des Staates unterliess

nicht, Se1Ne Regierung auf den Inhalt des Schriftstückes hinzuweisen
SOW1e auf das Unterbleiben der versprochenen allfahrt. Darauf MT
ordnete die kegierung als Ersatz einen dreimaligen Kreuzgang nNnserer
Lieben Pa 1n Werthenstein.109”

Das Schriftstück, das durch Cysat aus dem Staub der Vergessenheit
hervorgezogen wurde, ersetzt das Stillschwei gen des Ratsprotokolls, das

93 Coll 463a 1e Beilage 26 108070
Histori StEr. 53 Die relitung der iın der ganzen War leicht un!: rasch
möÖöglich, da
AaUus Luzerns

damals Luzern aum 5—0| Eiınwohner zahlte chnyder W., Kulturbilder
erster Blütezeit in Monatisrosen 38 93—094 624; degesser Y Ludwigz

Pfyifer un seine Zeit ern 13
05 Coll 463a 1e Beilage 26 n
106 Grüter 50—13
107 9011 463a 1e. Beilage 26 n.4
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ber jene denkwürdigen Pfingsttage auf dem Wesemlin keinen Laut CL
nehmen lässt Wer 1aber die Protokollbücher jener Jahre durchgesehen
hat, ist darüber nicht erstaunt, da s1€e Ja Giberaus ruhelose
Zeiten schr mangelhaft un lückenhaft geführt sind, un sich auch
ber andere lebenswichtige Vorgänge ausschweigen.*°%

Es ist SOmi1t bezeugte Tatsache: die kKegierung VO  - Luzern hat ZU

ank für die Erscheinung, die w1e en Vorbote des Sieges begrüsst
wurde, £e1Ne€e W allfahrt angeordnet. Durch diesen Ratsbeschluss Jlegten die
Mitglieder der Regierung eın wertvolles Zeugnis zugunsten der
semlin-Erscheinung ab un ZWAar als glaubwürdige Ohrenzeugen.*°

Um dieses Zeugnis och besser würdigen un auswerten können,
sollen die Beweggründe Uun: Hintergründe der regierungsrätlichen Ent
scheidung allseitig beleuchtet werden. Oder mit andern Worten: soll
gezeigt werden, AaSss die egierung ihrem Beschlusse und ihrer Über.
Cu gelangte nicht hne VOTauUsSSCHAaANSCHC, kritische Untersuchung
der Sachlage.

Vertiefung
hne welteres II USS VO verantwortungsbewussten Kegierungsraten

ANSCHOMIMNCH werden, dass s1€e keinen wichtigen, Ja überhaupt keinen
Beschluss fassen, hne den betreffenden Verhandlungsgegenstand elner
eingehenden Prüfung unterzogen un die Gründe, Beweise un Folgen
1n ernster Beratung CT WOSCH haben Das ist eline Forderung der Ge
rechtigkeit, die INan Ehrenmännern un Amtspersonen gegenüber jeden-
falls erheben INUSS Von der Luzerner Regierung annn mit 7zweitelloser
Gewissheit o  (  IMN werden, dass S1E dieser höchst billigen Forde  D  Z
rung gerecht geworden ist, Uun: ZWAAar auf rund folgender Überlegungen.

Die Stellung ZuUu Kirche. Im Staate Luzern ein Ähnliches
liesse sich auch VO  ; andern eidgenössischen Ständen dUSSaSCH pragte
sich immer deutlicher die Denkweise AUS, die Regierung se1l eine verant:
wortliche W ichterin ber das öffentliche Leben der Kirche. Schon 1m
S0 Pfaffenbrief VO Jahre 1370 WarTr en erster Keim solcher Rechts  Z  Z
anschauung gelegt worden, indem darin der staatlichen Hoheit Rechte

110ber kirchliche Personen und Angelegenheiten zugesprochen werden.

195 [ )ie Protokolle 13) VO' TE 1531 umfassen BD Sie ehandeln Z.U)
eltaus TrOssten eile zivilrechtliche un!: kriminelle Trbsachen, chulden, Inj)jurien,
ermögensrechtliches, rIie  en, Entschädigungen, Todesurtel USW., Der umsonst SUC.
INa  - ach Ratsverhandlungen un eschlussen betreif Proviantsperre, Kappelerkrieg,
Friedensverträgen.

199 Dass die Ratsherren als Ohrenzeugen, un ZWar auch als unmittelbare Ohrenzeugen De-
Ta werden mussen, WI1Ird 1M nächstfolgenden Abschnitt gezelgt. Es ist N1C aus-

ge  ssen, ass ausser Meitenwyl,;, uch der eine und andere sherr Augenzeuge der
Erscheinung BewWweESeEN Wä.  =

1 Koch alter, Die Klerikalen Standesprivilegien nach Kirchen- und Staatsrec Trel-



Diese kirchenrechtliche Auffassung, VO  3 der Regierung ye und Je mit
eifersüchtiger Liebe gehütet, entwickelte sich un: erstarkte 1m Laufe der
Jahrhunderte, besonders 1n den trüben Zeiten, kirchliche Kreise leiz
der versagten UL ihren hohen Aufgaben nicht gewachsen 3 n 9 Es

keineswegs DUr Machtgelüste, welche die Regierung ihrer staats:
kirchlichen Einstellung drängten, sondern S1€E WAar dabei vielfach VO eliner
tiefen Glaubensüberzeugung un!: Glaubenssorge geführt. *41

Bringen NUuU diese Auffassung, die se1it Jahr un Tag die Luzerner
Regierung 1n ihrer Beziehung Z Kirche geleitet hat, in Verbindung mit
dem Wesemlin-Vorkommnis. Dann ist sogleich verstehen, WECNnN die
Regierung der „ Wunder-Märe’”, die 1n der Stadt VO Mund Mund
eing un: alle emüuter erregte, nicht gleichgültig gegenüberstehen konnte,
sondern eingreifen mussen glaubte, gegebenenfalls dem Auf  Z  Z
kommen VO etwas Glaubenswidrigem oder Abergläubischem vorzubeu-z
gen.+ Zu diesem Ziele musste S1e elne Untersuchung einleiten, Zeugen
einvernehmen un Beweise einfordern, dementsprechend ihr Ja der
ihr Nein sprechen. Im Lichte der damaligen Zeitlage wird das Verz
halten der Luzerner Kegierung noch begreiflicher.

1 € Die Verhältnisse der Zeit, die der Wesemlin-Er-
scheinung unmittelbar Vvorausg1ing und s1e begleitete, haben noch eın
mehreres beigetragen, die kegierung 1n ihrer bisherigen Haltung be.
stärken. Denn die Reformation pochte die Tore Luzerns un be.
gehrte gebieterisch, IE! drohend, Einlass. Da un dort 1m Lande flackerte
bereits der CUeC (reist auf. 116 Es WAdrTLr zume1lst NUr e1In kleiner Funke,
aber barg eine STOSSC Getahr. Da WT für die Kegierung ein Gebot
der Stunde, doppelt wachsam sein un alles schon Kkeime ET
sticken, Was irgendwie den angestammten Glauben 1n seliner Reinheit SC
ährden könnte. AÄAus dieser dorge Kirche un Glauben erfloss
das Glaubensmandat 1525 Luzern ein besonderer Anteil
kommt.114

amit gaben sich die besorgten Staatsmänner Luzerns nicht zufrieden
und riefen 1551 den S0os „„‚Geheimen Rat” 1Ns Leben, also gerade 1m Jahre

burg, Schweiz 19— 77} Segesser ntion, Rechitsgeschichte der und der epu-
Dlik Luzern 2 Luzern 799— 38302 uch das erkommnis des 1SCNOLIS VO: Konstanz
mit den exempten Talate: und dem übrigen Klerus der Schweiz VO Jah 1493
bisweilen uch Pfiaifenbrie genannt zel eutlic. das Eingreifen der weltlichen Ge-
alt 1ın die Wirksamkeit des 1SCNHNO{IS. GiIr. O0 101f£f Vgl Grüter 451; 548 Anmerkung

HM Segesser 37—46; Grüter 35— 50 Dierauer J., Geschichte der Schweizerischen Eild-
genossenschaft 3 (Gotha 7—13; Gir 833, 5 E

u22 kın eisplel, WwW1e die kirchliche un weltliche Behorde dem Aberglauben auf den Leib
rückten, bringt er 1n Der Pilatus und seine Geschichte Luzern p 261
Wiıe sireng Luzern alle 1E auftf den Glauben einschritt, siehe Ddegesser 164
2—66; Pfyifer Geschichte der un  Q, des Kantons Luzern (1861) 0542

U3 (GGrüter J3— 97 sarey Tali eophi OF MCap., Die eformation ın Luzern 1n !
Innerschweizerisches Jahrbuch 7 Luzern 29— 39

14 Segesser 1L.c w : (—61; Grüter 0/—69; Dierauer K JII och @. 1071; Gir O0 DA EB



der Erscheinung auf dem Wesemlin Dieser Geheimbehörde kam die
Aufgabe die Interessen des katholischen Glaubens allen sSC1INeEN

Belangen wahrzunehmen Wenn auch die „„‚Geheimen sich oft
mM1t TCe1IN politischen Dingen W1C mi1t Abwehrmassnahmen AÄAn:
oriffe der Reformierten, befassen mussten, hingen doch auch diese
Obliegenheiten innerlich mit der Sorge das Glaubensgut SAa I7Tl

1800  -115 Das beweist mit ler Deutlichkeit der Kappeler Krieg.
In diesen ihren Bemühungen fand die Regierung Unterstützung un

Gefolgschaft der Luzerner Geistlichkeit Es SC1ICIL VOL allem tiefer
Ehrfurcht genannt Stiftspropst Bodler Hans (F un Leutpriester
Forrer Josef En 117 Es ausgezeichnete Priester, voll Eifer für
die katholische Sache un! entschieden der Abwehr VO  - Glaubens-
gefahren.

Die obigen Feststellungen ZCISCH U deutlich W1C stark sich der
Luzerner Kegierung C111 staatsmännisches Gewissen ausgebildet hatte,
das ihr das Recht und die Pflicht auferlegte, auch ber Bereiche des
kirchlichen un religiösen Lebens wachen un gebieten Dieses
durch Jahrhunderte genährte Standesbewusstsein durfte nicht haltmachen
VOT dem seltsamen Gerücht dass auf dem Wesemlin CLI) himmlische
Schauung stattgefunden habe sondern forderte vielmehr m1t Unerbittlich:
keit C1NC gründliche Untersuchung der gemeldeten Wunderdinge VerT:

langte also schlagende Beweise für die Wirklichkeit der behaupteten
Erscheinung

Die hohe Amtspflicht drang gebieterischer auf kritische
Prüfung der stattgefundenen Erscheinung, als die Stellungnahme der R:
Z1ICTUNS dieser rage empfindliche Folgen nach sich ZUS Gutheis-
SUNg der Unterdrückung Nun 1S55cCH WIT, dass die Kegierung die
semlin-Bewegung nicht gewähren ess, sondern S1C SOSaAr durch LC1iNC

M> ( rüter 4A67{ ysa Luzern’s eheimbuch Archiv für schwelzerische Reformations-
geschichte 1881

U6 Bodier Johann VO!  - ‚ıUuzern studiertie Paris, 14834 Baccalaureus, ann
Artium ward der Sorbonne wurde ZU. ‚„„‚Procurator Allamannorum’”’ der eut-
schen) gewählt. Auectariıum hartularıiı Universitatis Parisiens1is Su dQUuUSP1C115 eiusdem
S5tudil Generalis aD enT1CO Denif{ile ei Aemilio Chatelain inceptum TOduxerun Carolus

14S5Samaran-Aemiliıus VO.:  - Moe 'Lo  3 BER er TOCUratorum (Paris 542,
37(6, 333 618, 44 Diese Quellenangaben sSind entnommen bei Graf, 1LC 38 195122294 un!
192031 wirkte Bodler als Leutprlest Luzern achn ysa Schon 1504
Leutprlester Luzern an des Vierwaldstätter-Kapitels; 1531 2Q November DIS
1539 DL Propst Luzern Dem indringen der eform.  on seizie sich Leut-
prlester Bodier sogleic. Z.U. Wehr und Lrat autf der Kanzel und VOL dem ate ent-
schlossen für die bedrängte Kirche ©1 Stiftsarchiv S Luzern er vVviiae
Ms 250 18 HBL 285D Grüter 54 63 (Bild); Masarey 12 Gir 24 635 39 un 103
79 CII Tal c E Brändly 1.  Q Geschichte des Protestantismus un: Land
Luzern Luzern 3() 31 38 3U 4{) 47 45 0 iınen Zug der Muttergottesver-
ehrung offenbarte Bodler wWenln Konferenz VO.  - 1e7T kath Tien
TIuüuhrte ass „„das lieben Irowen veracht werden)”’ (31 Januar
la 580 KFleischlin er Studien un: der Schweizerischen Kirchengeschichte

(Luzern 510
U Korrer ose 1514 Pfarrer Hemberg, 1522 Pfarrer erlsau trat bel der Religions-
dl  n Bern (6 — Januar die eue TE auf 1532 Leutpriester



Votiv:Wallfahrt tatkräftig unterstützen un Öördern wollte Es ussten
also der Behörde tief überzeugende Beweise vorgelegt worden se1n, die
die Vision mit ler Gewissheit als urkundliche Tatsache erhärteten:
welse, die auf s1€e selbst einen nachhaltigen Eindruck machten.

Aber nicht einz1ig mıiıt Rücksicht auf ihr AÄAmt un Ansehen MUSSTeEe die
Regierung ihren Beschluss mit stichhaltigen Gründen unterbauen, SOI
ern uch 1n Anbetracht der Personen, denen s1€e die Walltahrt C

befohlen hat, nämlich 1n Anbetracht der Männer. Ihnen gegenüber sah
sich die Regierung erst recht genoötigt, ihre Verordnung durch objektive
Unterlage stutzen.

Folgerungen.
Es steht geschichtlich fest, dass die Luzerner Regierung Zu ank
für die auf dem Wesemlin stattgefundene Erscheinung e1ne alltahrt
nach Einsiedeln angeordnet hat
Ein solcher Beschluss setzt VOTIaUS, ASSs die Regierung VO der Wirk.
lichkeit der Wesemlin-Erscheinung fest überzeugt WAar.

3. Diese Überzeugung setzt wiederum VOTIdAdUS, ass sich die Kegierung
durch glaubwürdige Augen- un: Ohrenzeugen über den wirklichen
Verlauf der Erscheinung genügend unterrichten ess
Um mehr musste die Regierung e1Nne sachliche un! gründliche Un
tersuchung des SaAaNZCH Tatbestandes durchführen, als S1Ee sich für
wahrung des Glaubens und die Ööffentliche Sittlichkeit mı1itverantwort-
lich glaubte.

5. Der obrigkeitliche Beschluss, e1ine VWallfahrt, un: ZW. durch Männer,
veranstalten, rief mıit vermehrter Dringlichkeit nach Beweisen, die

ZUr historischen Sicherheit betreffs der Wesemlin-Erscheinung £ührten.
Somit steht die Luzerner egierung als Zeugin für die Tatsächlichkeit
der Erscheinung auf dem esemlin eln Dieses Zeugnis ist 4ls das
Bekenntnis VO höchst glaubwürdigen, unmittelbaren Ohrenzeugen
bewerten un: anzunehmen.

Die Mettenwyler Kapelle
Bald kam die gleiche Regierung VO Luzern 1n die Lage, ihrem SC

schichtlichen Glauben die himmlische Kundgebung auf dem Wesemz
lin auf eine SdaNz praktische Weise Ausdruck verleihen Es War beim
Bau der Mettenwyler Kapelle

Uuzern, gesL. 1540. othen{lüe, Toggenburger-Chroni (Bütschwil 181, 187; HBL 5
200b; EA la 1254; alser Gabriel, Appenzeller-Chronik (St. Gallen 4361, 454:
ellweger Joh. Caspar, Tkunde /AbDS Geschichte des Appenzelle Volkes, 3.B 1. ADL
(Trogen 2811; Masarey 12
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Tatbestand
Im Geiste des begnadigten Staatsmannes Moritz VOonNn Mettenwyl reifte

der Entschluss, den Ort der Erscheinung verewl1gen, indem der
Stelle der ruchlos zertrummerten Kapelle e1iIne ECEUEC un och schönere
bauen wollte.  118 Er legte se1ine Pläne pflichtgemäss seliner Kegierung Zur

Begutachtung VOT. Er fand bei seinen Herren Kollegen nicht L11UFXI willige
Zusage, sondern auch helfende Hände Worin diese ilfe bestand? Verz
mutlich in der Lieferung des Kalkes, der Ziegel und des rohen Steinz
werkes aus dem St. AntonizSteinbruch, SOWI1E 1ın der Benützung des Spi
t+alfuhrwerkes.119 Die Hauptlast der Baukosten nahm aber der fromme
Spitalpfleger freudig auf SE1NE Schultern.

In beinahe feierlicher VWeise gedenkt der Mettenwyler in seiner Stif.  Z  Z
tungsurkunde der Unterstützung, die ihm die Gnädigen Herren S
währten, mit den Waorten: „„Also Ehren dieser schönen Gesichte Un
serer Lieben Frauen, hat der fromme, vornehme und We1Ise Herr Mao
ritz VO Mettenwyl, des ats un derzeit Spitalmeister Luzern selig,
mıift Hilfe, Rat, Gunst un guten Willen des edlen, gestrengen, frommen,
festen, fürsichtigen, ehrsamen un welsen Herren Schultheissen un ats
der Löblichen Stadt Luzern diese Kapelle lassen bauen.

ber auch die egierung hatte nicht VETIrDCSSCH, aSsSs s1€ e1ım Wiez
deraufbau des Wesemlin-Heiligtums tatkräftig mitgewirkt hatte Der
Stadtschreiber Cysat, dem nichts entging, Was 1Immer sSe1iNe€e Kegierung
Verdienstliches getan, vermerkte nämlich 1mM Protokollbuch: „ Was dann
die Kapelle nserer Lieben Frauwen auf dem Wesemlin anbelangt, wel.  E  Z
che VO Spitalmeister VON Mettenwyl selig beineben Meiner Gnädigen
Herren Hilfe und utun erbaut un: Anno 1531 geäufnet worden

Nun schritt Mettenwyl mutig Aa1llıs Werk Er begann damit sehr wahr.  Z
scheinlich schon V'OT dem Kappelerkrieg, der 1m Herbst 1551 ausbrach,
konnte aber den Bau erst Ende führen, nachdem die V'OIIN Bürgerblut
geroteten Schwerter wieder in den Scheiden ruhten.122 Beim Bau War der
Spitalmeister angstlich darauf bedacht, dass der Altar SCHAU auf die Fels.  Z  Z
platte stehen komme, die schon dem Bildstöcklein als Fundament SC

123dient hatte: auf jenen heiligen Felsen, ber dem 1n unvergessli-
chen Augenblicken die lichte Gestalt der Himmelskönigin mi1t ihrem
Kinde schauen durfte

18 Hıistor1 Str. 33 Uun! 34; kKugster August, Die Gemeinde erisau (Herisau
19 In Olchen Mater1:  leferungen bestand der staatliche Beitrag beim Klosterbau auf dem

W esemlin (1584). PAL 1501 1e Beilage 13 n.5.
120 Urkunde 21 STAL, Katsprotokoll 39, 39 1e Beilage 17 n. d
22 (’oO1l1 T SUD: STAL, Ratsprotokoll 39, 30
123 Histor1 Str. 30, 36, 121} Ich stimme der Ansicht VO.:  - VO:  - Segesser Del ‚„Diese

die Mettenwyler pe. auf den mächtigen Granitfindlingen, die VOL undenkli-
chen eiten VO Reussgletscher hieher verirac  el worden f VO: namlichen let-
scher, der die grossen Gletschermühlen Fusse dieser Anhöhe ausgehoö hat. Christ-

Kultur NrT. 19 (16. Maı 1959) Beilage „Neue Zurcher Nachrichten’” Vgl. Heim



Die Einweihung verschob sich Von Jahr Jahr bis Z 17. April
556,124 also 25 Jahre ach der Erscheinung. Vater VO Metten-z
wyl War nicht mehr Leben, aber selinem Sohne, dem würdigen Stadt:  P
schreiber, erw1es die Kegierung die Gefälligkeit, ass dem weihenden

125Bischof das Ehrengeleite VO  e Luzern nach euenkirch geben durfte.
Es WAar das eine edle Greste VOo se1iten der Kegierung, wodurch S1€ den
Mitzeugen der Vision auszeichnen wollte

Überlegung
Wer die obige Darstellung rasch liest, losgelöst VO dem, W.ads$s VOTAauUsSs:

ist, findet darin keine CUC Aussage für die Erscheinung auf
dem Wesemlin. Wird aber der Bericht 1m Zusammenhang gelesen, ann
bekommt Cr £e1INne laute Stimme, die zusammenklingt mit dem Bekenntnis,
das die Regierung fürs Wesemlin bereits abgelegt hat

Die Stätte nämlich, Mettenwyl eine Kapelle bauen möchte, Wr den
Ratsherren bekannt: uch gut bekannt,; Was sich dort den jungst Ver:

Pfingstabenden VOT den visionaren Augen ihres gottseligen
Kollegen abgespielt hatte Sie konnten arum ahnen, WdS Mettenwy]l Sı
sechr drängte, gerade dieser Stelle eine Kapelle errichten: sS1€e sollte
eine Stiftung Zr Andenken die Erscheinung werden. Ja die KRats:
herren ussten die Absichten und Beweggründe Mettenwyls nicht erst
erraten; denn C hatte VOT ihren Ohren klar un offen bekannt, dass
die Kapelle eInz1g ) Ehren des schönen Gesichtes Nserer Lieben Tau  37
erb wolle126

Die Regierung WAar SOmit 1n das jel und die Überzeugung, die den
Spitalherrn bei seinem Bauvorhaben ‚eitete, genügend eingeweiht. Indem
s1e durch ihre amtliche Zustimmung und ihre werktätige Hilfe seinen
Plan unters  zZte, pflichtete S1e auch seliner Überzeugung bei,; eine wirkz
liche Vision der Muttergottes erlebt haben (Gewiss hätten die ehrlich
denkenden Ratsherren die Ööffentlichen Mittel nicht yB M Verfügung stelz
len wollen noch dürfen, WEeNNn sS1€e die Erscheinung für e1ine schöne,
fromme Einbildung des guten Mettenwyl gehalten hätten.

ine sachliche Betrachtungsweise MUuUSsSs INan mehr dem ama
ligen Rat zuerkennen, als seiner Spitze 7wel Sanz wackere Männer
standen, VO  - tiefem Pflichtbewusstsein beseelt: Golder (1488—1539)**“

AIb DT..; eo. der CcChwelzZ (191’/) 2411 ers 1N ! Gletschergar  ven 1n Luzern
(Luzern 0 S 8 Roes!1]l,; Der Gletschergartien VO.  - Luzern, 1957.

24 STAL, Ratsprotokoll 22, Vgl ben An  3 20—30; Histori Str. 31 1e Beilage 15.
125 Masarey 49 126 Urkunde 1a8

127 (30l1der Hans, VO. eru Meizger, Kommandan 1mM Kappelerkrie 1529 un LO91. Schult-
heiss 1529, 1931 1536, 1938 HBL ; OUZE? 4, 7168a Verfasser eines Berichtes ber den
Kappelerkrie Anzelger für schweizerische Geschichte I8 (1881) 446 —456 (436—44 Selbst-
blographile); GiIr. 8J, 129—134; Tschudiı Gilg, Beschreibung des Kappelerkrieges, bearbeitet
VO: VO Liebenau 1n ! Archiv IUr Schwelz. eformationsgeschichte Luzern 29,
DQ, 3, JJ; 99, 102, 124—127.



un! Hug Hans &: Es wirklich Ehrenmänner, die STETS
das Wohl des Staates 1m Auge hatten, abhold jeder rührseligen Stimmung
und Gemütswallung. Schon ihre Zugehörigkeit VvALRE biederen unft der
etzger we1ilist auf eine nüchterne, handfeste Veranlagung hin Ireue
Pflichterfüllung nach Soldatenart ihre Losung Das haben s1e bewiesen
als Betehlshaber in den Kappelerkriegen, W!l beide tapfer un uUunNeT

schrocken mit ihren Iruppen Felde zogen.1%9
Indem NUu die Kegierung, VO  - diesen tüchtigen Schultheissen gelenkt

Uun:' beraten, ein Bedenken trug, das Werk, das dem Andenken der Er.
scheinung geweiht werden sollte, gutzuheissen und fördern, bekann-z
ten S1€e€ durch Wort un Tat ihre tiefe Überzeugung VO der Waıhrheit
der Wesemlin-Erscheinung. In diesem Bekenntnis liegt die Beweiskraft,
die dem Zeugnis VO glaubwürdigen ännern innewohnt.

Die Kapuzinerkirche (1584)
Die Haltung der Luzerner Regierung dem Wesemlin-Heiligtum SC

genüber blieb in der Folgezeit unerschütterlich dieselbe. Diese Stet1g;
keit zeigte sich deutlich, als der Ritter Kaspar Pfvyffer 1584 der
Stelle der Mettenwyler-Kapelle eine Kapuzinerkirche bauen beabsich-:
tigte In zwel Fällen kam die Überzeugung des Rates, dass Wesemlin
durch eine wunderbare Erscheinung eine bleibende Weihe empfangen,
yADE Ausdruck.

Ratssitzung 1584

Der hochedle Junker Pfy{ffer (1524—1616)*$9 hatte sich grossmuti
entschlossen, auf Wesemlins Höhen den Vätern Kapuzinern „e1n Clo.
ster, mıit Kilchen, behusung, Garte un allem Zubehörd, VO grund uff
Nu auch 1n seinem Kosten un eigens bauen.1%1 Er legte Se1z
Nnen Bauz un: Finanzplan März 1584 dem Rat der Hundert OT,

128 Hug Hans, uch VO. eru: Metzger, auptman: in tallien un! ın der aCcC VO.  - Bic-
Schu  elss 19325.; 1927 1530,1522, Befehlshaber ın den belden Kappelerkriegen,

19532 HBL 4, 3l3a, 768a ; GIr. O: AT E 3 T’'schud1 ilg 39, 59, 03, 73, 79, 128, 137. An der
acC beil Kappel ahm Der N1cC teil ; lag mit seinen Truppen in Boswil
T'schudi 1.C. 59, Es 15{ bezeichnend für den 1Ier, womit Schu  elss Hug es
Glaubensgefährliche vorging, WEeNll eines es persönlich, der Spitze der VOT-
nehmsten Ratsmitglieder, 1 Kloster StT. erschien, den Mönchen die 1n VeIr-
dächtig scheinenden Bücher wegzunehmen. Dierauer LCc 56

23 (srüter —  (EE | TEe Goldner und Hug siehe ben nmerkun. 127, 128. Die rege e1il-
nahme Kriegen SOWwile der Metzgerberuf, aAaUuUSs dem el chultheisse hervorgingen, De-
weisen, ass INa mi1t Zzwel usserst realistisch, SaCcC  1C enkenden annern tun hat.

30 Uhber Kaspar Pfiyffier wIird einlässlicher esprochen werden muüssen, Wenn als wichti-
ger eu. vorgeführt 1rd.

4 STAL, Schachtel 1071 1e. Beilage 24 HO2



dxe 1ın einem echten Barockstil „edle, trenge, notfeste, fürsichtige, eAhr.  Z  Z
Samme un we1l1se Herren un Obere” anredet 1132

Die Gnädigen Herren erwlesen sich dem ritterlichen Bittsteller Wil‘k4
ich gnädig un bewilligten den Bau mit all den Massen un Formen,
Ww1€ s1e der Stifter vorsorglich entwortfen hatte Obendrein wurde ihm
auch eine staatliche Beisteuer 1n Baumaterialien zugesichert.**®® ber w1€
weIit auch die Behörde dem Klostergründer entgegenkam un w1e€e hoch:
herzig auch s1€ ihm 1in der Ausführung des Projektes freie Hand liess,

scharf Zg s1e in €e1iNeEM Punkte die Grenze, die nicht überschritten
werden durfte, nämlich betreffs des Gnadenaltares. Der Rat machte nam-
lich die stirenge Forderung geltend, Aass bisherigen Altare der Metten-z
wyler-Kapelle nichts geäindert werden dürfe: musse unverrückbar

134seinem alten Standorte verbleiben.
Diese unabdingbare Vorschrift, Z rechtsgültigen Beschluss erhoben,

unterstrich der Rat nochmals 1in der Urkunde, WOTr1in dem Ritter
Pfyf£ffer die Bau-Bevollmächtigung erteilte, jedoch mi1t der ausdrückliz
chen Auflage, dass, „der Itar Nserer Lieben Frauen-Kapelle VO  j seinem
Orte nicht verruckt der verändert werden dürfe

Die Unverletzlichkeit des Gnadenaltares WarTr sSsOomit unfer den Rechts:  C  Z
schutz des Staates gestellt. 1ne solche Massnahme ber bliebe NVEerL:

ständlich, hätten die Ratsherren gezweifelt, Aass der durch sS1€ selbst
gesetzlich geschützte Altar eine durch die Erscheinung geweihte Stätte
se1 Andernfalls hätten s1e die Frage des Altares, gut W1€e vieles
dere, Was den Bau anbetraf, ruhig dem Junker Pfy{ffer un! der Familie
VO Mettenwyl1136 anheimgestellt.

Doch WITr sind hierin nicht eINZ1Ig auf eine schlussfolgernde Beweisz
führung angewlesen, sondern können uns auf ein klares, amtliches Zeug:  Z
n1s derselben Kegierung berufen. Es enthüllt uns mit überraschender
Klarheit die Beweggründe, die die Ratsherren ihrem Beschluss SC

haben

132 STAL, BEC Reversbrie[{f VO.  - Kaspar Pfyffer. 1e. Beilage 16.
133 STAL, Ratsprotokoll 39, 3O{ft. Beilage 141 D
154 Der entscheide ext lautet „„Was ann die Cappell VIıSsSeTrer Lieben frawe daselbs

uiIf dem W äsmelıin belange wolche VO. Herrn Spitalmeister Mauri1izlus VO.  - Mettenwyl
äligen byneben MG  H hillii un! thun 1531 erbuwen un! vIfInet, das sine en
noch 1M en sich VILI beschehens Ersuchen, er ansprach und gerechtigkeit dieser
app halb entzyhe: un sich Tluten Ööllten, des TIis weder eiz och harnach für

und Ire Nachkommen einichen Verirag ILCCL uthund assen! MG  H Inne Casparn
sich darumb mit Inen erglychen, doch SsSo un m1L der das der ar (wle
ann Hans VO Mettenwyl uitf huet In MG  ar versammlung uch anzogen un! De-

wıe der Jetzund wäasen ab sinem Ort nit verendern werde’”? SFIAL, atsproto-
koll 39, 399 1e Beilage 17 nN.  S

135 Die einschlägige Stelle hat den ortilau „Belangende Der den Lleben TTO-=
WE  > Cappel daselbs uitf dem Wässeml i lassen WI1r u1lls uch efallen, w1e 1SCeCLI Mitrath
Hans VO:  - Mettenwyl VO S11n und der sinen begert, das der selbig ab SINem Ort
wıe letitzmalen Stat un! ın Wäsen ist, n1iL verruckt der verendert werde.”? STAL,
Schachtel 1071 1e Beilage 18 n Eine ople STA A 29

136 Direkte Nachkommen des 5Spitalmeisters VO:  } Mettenwyl den Verhandlungen a1ls
esitzer und Verwalter der Kapelle beteiligt 1e Den Masarey 108L.



Der Ecksteinbrief
Im glücklichen Besitze der obrigkeitlichen Erlaubnis, trat Kaspar Pfyf;

ter rasch ZAR Ausführung SE1INES Vorhabens Schon Juni 15834
konnte die teierliche Grundsteinlegung begangen werden,1$“ und f014
genden 11 Juli wurde mıiıt dem Aufmauern begonnen und der Eck:
stein gelegt. In diesen Eckstein wurde neben verschiedenen geweihten
Gegenständen eine pergamentene Schrift gesenkt, die mi1t Siegel und
Unterschrift des KRates versehen WAFTr:  138 Zum Glück hat uns der Stadt.
schreiber Cysat den ext der eingelegten Urkunde in einer Abschrift

Für uUuNnseTE Untersuchung ist VO Wichtigkeit der Satz die
ede ist VIO einem „clein Cappel Sampt einem Altar, der miıt herrlich

lLe berümpt worden.
Was DU Cysat unter „herrlich Miracklen” versteht, hat Ver.

schiedenen Stellen seiner Collectanea,  140 esonders in seiner „ Wesemlin
Histori 1  41 klar ausgesprochen, indem dort die Erscheinung der
Gottesmutter VO Jahre 1551 erwähnt oder in ausführlicher Schilz
derung beschreibt Uun: besingt.

Wenn 1U die Ratsherren ihre Unterschrift unter dieses Dokument
setzten, standen s1e auch mit ihrer Überzeugung ZUuU Zeugnis, AaSs
der Gnadenaltar auftf dem Wesemlin geheiligt sSe1 durch das „„Mirackel”
der huldvollen Erscheinung der Gottesmutter und ihres göttlichen Kin-z
des. Diese Überzeugung erklärt hinreichend die Unnachgiebigkeit ihrer
Forderung, dass der Gnadenaltar auf dem Wesemlin, „„wl1e jetzund
1m Wesen 1ıst, 1b se1inem rte nicht geändert werde.

Das Bekenntnis, das die Ratsherren dem Ecksteinbrieft ZUu immerz
währenden Angedenken anveriraut haben, 1St geschichtlich überaus wert:
voll Es ist nicht bloss als eine schmückende Formel oder als eine AUSSere
Angleichung eine allgemeine Meinung deuten, sondern vielmehr
als der Ausdruck einer tiefen Überzeugung VO achtunggebietenden Män;
NETIN, denen WITr die Autorität VO glaubwürdigen Ohrenzeugen zubilligen
mussen. Denn viele aus ihnen haben Augenzeugen der WesemlinzErscheiz
NUNS, die beiden Kronzeugen Mettenwyl och persönlich N  50
kannt.1%3 AÄus ihrem Munde konnten s1e erfahren, W as diese Glücklichen
se1it Pfingsten 15351 als unauslöschliches Erlebnis in der Seele trugen. Wie
freudig un dankbar werden s1€e VO jener unvergesslichen Stunde .
zxählt haben Denn 5 WOVO das Herz VO ist, davon überfliesst der
Mund.”

1i H1ıstor1 ST{r 60—66; Baubuch L. 20D; Masarey ‚ DARg 138 Baubuch 30D; Masarey
39 STAL, Schachtel 1072 appe I; 1e Beilage 24 D 22 140 C911 G, 20 401b; 186D.
141 Histori SEr. 26 un!: JM E ber lese Zeugnisse Cysats wird 1n den nächstfolgenden apl-

teln eingehen: gesprochen werden.
42 S’TAL, ScChachtel 1071 Mappe 1; siehe Beilage 18 Ca e
143 Vater Mettenwyl STar 1548, Sohn Mettenwyl 1566. (0)8008 konnten viele altere Ratsher-

LO Ja uch jene, die erst 1m dritten even 1mM vlierten Jahrzehnt des Lebens standen,



och WIFr MUSSeCNH den Luzerner-Rat der 1584 den Ecksteinbrief bez
siegelt hat noch SCHAUCI 1115 Auge fassen Er WarTr nicht dem steten Wech
sel unterworfen, WI1C das heutige Parlament VO W/.hl] W.ıhl
ere Männer, andere Namen, andere Familien un Geschlechter einziehen
un: dem Hause CLn Gesicht aufprägen Das Luzerner-Parlament

Jahrhundert!** Kleiner und (rosser Rat glich eher £e1NeM

Baum, C Jahrhunderte überdauerte NUr VOonNn eit eit wuchsen eUEC

Zweige un ste nach 1aber herausgesprosst AUS$S demselben Wurzelstock
den Vätern folgten Amt un Würde ihre Söhne und Enkel nach 145

Diese parlamentarische Erbfolge sicherte dem Rat die Kontinuität die
wiederum e1Ne ununterbrochene Überlieferung gewährleistete Auf diesem
Wege konnten Erfahrungen, Erlebnisse, Anschauungen VO ater dem
Sohne und dem Enkel weitergegeben werden

Diese verwandtschaftliche Nachfolge erwägend dürfen WIT den Lu
zerner-Rat VO 1584 nicht getrennt VO  ] SC1iNCN orgängern betrachten,
auch nicht losgelöst VO  } m des Jahres 1531 die ater un (3TrOSSz
varter Sassch, die dem wunderbaren Ereignis auf dem Wesemlin zeitlich

unmittelbarer Nähe standen
Tatsächlich haben beide äte dieser VO Jahre 1584 un JENCT des

Jahres 1531 VO! „herrlichen Mirackel” autf dem Wesemlin Zeugnis ab:
gelegt, ZW ar jeder SC11L11CI Weise un unftfer verschiedenen Gegebenhei-
ten, aber beide demselben Sinne, mit der nämlichen Einhelligkeit un:
Überzeugungskraft.

Schlussfolgerung
Nachdem die Luzerner-Regierung wiederholt als Zeugin angehört worden
1st fassen ihre Aussagen und Geständnisse el schlussfol=
gernden Satzen ZUSamMMeNn

Es steht fest ass die Luzerner-Kegierung Z ank die Erscheiz
NUNgS auf dem Wesemlin den äannern Ce1LNC Prozession auferlegt hat
(1531) Nun 1ber setzt C1LHE solche amtliche Verfügung VOTIAUS, dass
die Regierung durch ingenftfe Beweise Überzeugung gelangt ist

diese Deiden VO.  — Metitenwyl un uch och andere Augenze  en der Wesemlin-Erscheli-
nung persönlich gekannt eaC.  en ist ass die Frau des Spitalmeisters, Bar:
ara VO:  - Alikon, 11l November 1571 och en WAarT, un! ass im Rat eln
GrTross Sohn des Spitalmeisters 5455 Hans VO]  - Mettenwvyl 80 siehe Den Anmer-
kung äl un! 02) Es lehbten damals uch och andere nächste erwandte des Spital-
herrn seien genannt Ludwig VO: Mettenwyl SOCist wahrscheinlic. dessen
Sohn ann eine 1Lwe Anna Moser un ine Base Margaretha VOI Mettenwyl es
(1605) Stiftsarchiv Luzern, Küsterel 1534

144 Was hier VO: Luzerner „Parlamen  97 des 16 Jahrhunderts ausgesagt wird gilt uch für
olgende Jahrhunderte, Dis die eive das egimen der Patrizler wegspülte (31 Januar

Gfir. M 171
145 Segesser Rechtsgeschichte der und epu Luzern Bd 13 Buch Luzern

172—196 Grüter 464 4’72 vgl STAL Ratsprotokoll 26 191{ 207
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Aass auf dem Wesemlin wirklich eine Erscheinung vorgekommen ist.
Es steht fest, Aass die Luzerner-Regierung Bau der Mettenwyler-
Kapelle (1551) nicht NUur gutgeheissen, sondern auch wirksam gefördert
hat Nun aber wurde diese Kapelle erbaut Z Andenken die Er
scheinung auf dem Wesemlin. Somit hat die Regierung durch diese
ihre Zustimmung und Unterstützung ihrer Überzeugung VO der Echt
heit der daselbst stattgefundenen Erscheinung ZU Ausdruck gebracht.
Es steht ferner fest, dass die Luzerner-Regierung ihre Zustimmung Z
Bau der Kapuzinerkirche auf dem Wesemlin (1584) 1LUFr unter der Be.
dingung erteilt hat dass der Muttergottes-Altar selinem Standort
unverändert bliebe. Diese behördliche Vorschrift findet 1UFLC eine
nügende Erklärung 1n der Überzeugung der Kegierung, ass jener
Stätte eine Erscheinung stattgefunden hat,; Wads 1m Ecksteinbrief aus-
drücklich betont wird
Aus den Beschlüssen der Regierung geht hervor, ass die Erscheinung
auf dem Wesemlin stattgefunden un ZWAAaLr der Stelle,
jetz der Hochaltar der Kapuzinerkirche steht.147

Aus den obigen Feststellungen ergibt sich die Schlussfolgerung, ass
die KRegierung VO Luzern die Muttergottes- Vision auf dem W esemlin
als Tatsache bezeugt. Diesem Zeugnis kommt die Beweiskraft Z wI1e
S1IE den Aussagen VO höchst glaubwürdigen, unmittelbaren un:! mit
telbaren Ohrenzeugen gezollt werden INUSS.

146 [)iese Schlussfolgerung wird bekräftigt uch Urc die Zeugnisse VO.  -} Ooritz VO Met-
tenwyl TKkKunde un! VO.  - Renward ysa und Kaspar PIiy{ifer, deren Aussagen 1n den
olgenden apiteln besprochen werden. Dieser mit Kinhelligkeit bezeugten, geschicht-
lichen anrhneı wiliderspricht aber die Annahme, ass die Erscheinung bel der Kapelle
1m SOß8. semlinwaäaldchen vorgeliallen sel Fkıner derartigen Behauptung stehen olgende
atsachen entigegen:

Im esemlinwäldchen gab 1m 16. Jahrhundert keine Kapelle, höchstens eın Bild-
stöckchen. In keinem Verzeichnis, Katalog der Buch des 16. ahrhunderts WwW1Ird eine Ka-

1mM esemlinwäldchen TwAäahnt. Masarey Üa A
Es g1bt 1M 16., 1 un: 18 Jahrhundert keine einzige authentische Quelle, die eine EiTr-

scheinung 1mM esemlinwäldchen Dezeugt, S1e uch 1U 1M leisesten andeutie Erst ın
der des 19 ahrhunderts taucht da un dort die Ansicht auf, ass die Er  eINUN.
Del der Kapelle 1mM esemlinwäldchen vorgekommen sel Masarey

lle authentischen Greschichtsquellen, die auf die Wesemlin-Erscheinung Sprechen
kommen, kennen 1U einen Erscheinungsort, namlich die Stätte, sich jJetz die Ka-
puzinerkirche Wesemlin erhebt. Masarey 27783

147 Der Ort der Erscheinung sich mi1t athematischer Genauigkeit feststellen
autf TUn des geometrischen Satzes S51ind ZzZweı TÖsSsen einer driıitten gleich, sind
uch unier sich gleich. Die Beweisführung lautet 1Iso
Der Gnadenaltar der Kapuzinerkirche wurde der Stätte erbaut, der utter-
gottes-Altar der Mettenwyler-Kapelle gestanden
Nun ber wurde dle Mettenwyler-Kapelle TSie der Stätte, Moritz VO  - eiten-
wYyl die Erscheinung zutell eworden 1st.
1C ist der Gnadenaltar der Kapuzinerkirch: die geheiligte Stäatte, Moritz VO
Mettenwyl der Erscheinung 5  g  ewurd wurde Wenn 1U der Kapelle 1M W esemlin-

eine SCNTN1 das Gegenteil behauptet, ist sS1e eine geschichtliche Unwahr-
heit un 1ine OIifentliche ır  unrun. und 1M Widerspruch mi1t dem regierungsrät-lichen Beschluss VO MAarz 1584
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